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..Unsterbliche Ehre der8. Armee*
2« Stalingrad heldenhafter «nd aufopfernder Kampf gegen erdrückende Usbermacht—Fortgang der

Abwehrschlacht in» Oste« — Woran es ch planmäßig geräumt
DNB . Aus dem Führerhauptquartier, 2S. Ja «. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Die Abwehrschlacht im Osten geht weiter. Nur an Teilen

des südlichen Abschnitts ließ der feindliche Druck vorüber-
gebend nach. Im Westkaukasusund im Kubangebiet beein-
rrächtigte strömender Regen die Kampftätigkeit. Schwächere
Angriffe der Sowjets brachen vor den Linien deutscher und
slowakischerTruppe« zusammen. Zwischen Manhtsch und
Do « gewann der eigene Gegenangriff gegen zäh kämpfenden
Feind vie gesteckten Ziele.

Im Don —Donez-Gebiet griffen die Sowjets auf dem
Düdflügel nur mit schwächere« Kräften an. Die Angriffe
Wurden abgewtese« . die eigene« Stellungen Verbeffert. Zur
Verkürzung der Front wurde der Brückenkopf Woronesch
planmäßig und ohne feindliche« Druck geräumt. Im Ab¬
schnitt südlich der Stadt griff der Feind auf breiter Front
an, wurde aber blutig abgcwiesen. Südlich des Ladogasees
scheiterten bei Tag und Nacht starke, von Panzern unter-
stützte Angriff » des Feindes, znm Teil in harten Nah.
kämpfen.

In Stalingrab heftet die «. Armee in heldenhaftem und
aufopfernden Kampf gegen erdrückende Uebermacht unsterb¬
liche Ehre an ihre Fahnen. Verbände der rumänischen 2».
Infanterie - Division und 1. Kavallerie - Division schlagen
sich mit ihren deutsche« Kameraden bis zum Letzten und neh¬
men im vollen Matze an diesem Ruhme teil.

Ans dem nordafrikanischenRaum wird nur örtliche

.nliiiipfrarigren gemeiner, eigene vtachyuten wiesen feindliche
Erkunöungsvorstötze ab. Kampfflieger bombardierten Hafen
und Flugplatz Tobruk."

Der italienische Wehrmachtsbericht
DNB . Rom, 25. Jan . Das Hauptquartier der ii . lieni-

schc« Wehrmacht gibt bekannt:
„In West-Tripolitanien beschränkte Tätigkeit zwischen vor-

geschobenen feindlichen Abteilungen und unseren Nachhut-
einheitcn. Unsere Bewegungen nach der neuen Stellung ge¬
hen Planmäßig Weiler. Bomberformationen griffen Hafen
und Flugplatz Tobruk heftig an und riefen größere Brände
hervor.

Oertliche Gefechte an verschiedenen Abschnitten des tune>
fischen Sektors endeten zugunsten der Achsentruppen. Eine
Spitfire wurde von deutschen Jägern abgeschossen.

Die feindliche Luftwaffe warf einige Bomben aus die
Außenbezirke von Palermo und Porto Empedocle ab. Am
zuerst genannten Ort kein Schaden. In Porto Emvedoel«.
wo drei der angreifenden Flugzeuge abgeschoffen wurden, er¬
hielten Zivilgebäube Treffer. Von den Kämpfen kehrten zwei
unserer Flugzeuge nicht zu ihren Stützpunkten zurück.

In algerischen Gewässern traf ein N-Boot unter dem
Kommando von Kavitänleulnant Giaromo Srano einen gro¬
ßen, im Geleitzug fahrenden Dampfer mit zwei Torpedos
und vernichtete ihn. ^ — -

Strömender Uesen beeinträchtigt Sampf-anblvnsen
Zwischen Manitsch«nd Do» im Gegenangriff Bode« gewonnen — Deutsche«nd rnmänische Truppen

gewinne« in Stalingrad ««vergänglichen Rnhm
Berlin , 25. Januar . Fm Westkaukasns  griffen am 24.

Januar unsere Tiefflieger zahlreiche feindliche Kolonnen an,
die sich auf Len hochverschneiten Paßstraßen mühsam vor-
lwärtsquälten und Len Bomlbenreihen in den LeckungAlofen
Gebirgstälern lohnende Ziele boten . Diese Truppen sollten die
großen Lücken in den feindlichen AngrifsAbexbänden ausfüllen,
da der Zusammenbruch seiner Stoßdivisionen in dem harten
iRingen der letzten Tage den Feind viel Mut gekostet hat.
500 gefallene Bolschewisten und mehr in dem schmalen Ge-
fechtsstveifen eines einzigen deutschen Bataillons sind keine
Seltenheit . Gleich schwere Ausfälle werden aus dem Knbarr-
gebiet gemeldet . Dort wurden im Vorfeld eines in den letzten
Tagen vom Feinde mehrfach vergeblich angegriffenen Stütz¬
punktes über 700 gefallene Sowjets gezählt . Am 24. Januar
versackten dagegen in dem vom Dauerregen tiefverfchlammtsn
Gelände größere Kampfhandlungen , so daß es nur zu ört¬
lichen Gefechten kam, bei denen deutsche und slowakische In¬
fanterie und Panzerverbände die Angriffe des Feindes in
Riegelstellungen ansfingen oder in Gegenstößen zurückwarfen.

Von der Luftwaffe  unterstützte Gegenangriffe unserer
"motorisierten Truppen und Panzereinheiten an zwei Abschnit¬
ten zwischen Manitsch und Don warfen die Bolschewisten
zurück und entrissen ihnen nach harten Kämpfen und unter
Vernichtung von SO Panzern wichtige Goländsstücke.

Auch im Gebiet zwischen Donez  und D o n schwächte
starkes Tauwetter die Kampftätigkeit ab.

Lediglich am Südflügel  dauerten die feindlichen An¬
griffe an , doch setzten die Bolschewisten nur schwächere Kräfte
ein, die zum Stehen gebracht oder zurückgeschlagen wurden.

Fm mittleren Donabschnitt unterstützten Flakkarnpftrupps der
Luftwaffe den Kamps gegen erneute Bereitstellungen des
Feindes . Sie rieben dabei ein feindliches Schützen -Bataillon
ans und vernichteten in direktem Beschuß sieben Pak -Geschütze
mitsamt ihren Bedienungen . Weiter nördlich brachen auf brei¬
ter Front vorgetragene feindliche Angriffe blutig zusammen,
.während am geräumten Brückenkopf Woronesch unsere Ar¬
tillerie feindliche Kolonnen zerschlug, die in das völlig zer¬
störte Kampfgelände einrücken sollten.

lieber Stalingrad  lag wieder das schwere Feuer Des
Feindes , der mit wachsender Wut die Helden der 6. deutschen
Armee und ihre rumänischen Kameraden zertrümmern will.
Mit brennenden Augen in schmalen, harten Gesichtern starren
sie in das tobende Ungswitier der berstenden Granaten und
warten , bis sich die Panzer durch die Krater des aufgerissenen
Schlachtfeldes wühlen . Wenn sich die lim risse der hin - und
hertanmelnden Kolosse im Rauch der Explosionen und im
hochgeschleuderten Erdreich abznzsichnen beginnen , reißen sie
alles , was noch an Kräft in ihren Leibern steckt, zusammen
und werfen sich der feindlichen Uobermacht entgegen . Sie zer¬
brechest die Panzer , zerschlagen die Schützenwellen und immer
Wieder schaffen sie das Unmögliche . Ein Offizier und dreißig
Mann durch Hunderte von Bolschewisten umringt , werden
zur liebergabe aufgefordert . Sie lehnen ab und brechen im
Nahkampf zur nächsten Igelstellung durch, um von dort aus
den Feind von neuem anzupacken. So wie diese Grenadiere
ringen alle unsere 'SÄdaten um jsdes Stück des blutgetränk¬
ten Bodens , um jede Hausruine und iedes Panzerwrack . Sie
alle schreiben an dem ruhmvollsten Blatt der Geschichte deut¬
schen Heldentums.

Nsusr Zn Xürr«
Die Deutsche Schule und ihre Erzteherschaft haben 5»v 000

Tonnen Alt - und Abfallstoffe im Verlaufe von knapp zwei
Fahren durch ihre Sammlungen der deutschen Nüstnngswirt-
schaft zusätzlich zugeführt.

Europas WirtschaftssolidaritSi

, hält , wird ständig verstärkt durch die Itutzbarmachung der Ar-
j beits - und Produktionskräfte der in unser wirtschaftlich ge-
! lenktes System eiubezogenen besetzten Gebiete.

Die europäische Wirtschastsfveiheit ist aber nicht allein ein
deutsches, sondern ein europäisches Ziel . Gerade in diesem
Kriege ist es offenbar geworden , daß Deutschland nicht ohne
Europa und . Europa nicht ohne Deutschland loben kann. Aus
dieser Erkenntnis resultiert die europäische Wirtschaftsroli-

Reichswirtschaftsminister Funk über die Grundlagen der
Kriegswirtschaft

Berlin , 25. Jan . Vor einem von der Deutschen Akademie
geladenen Kreis führender Persönlichkeiten ans Partei , Staat,
Wirtschaft , Wissenschaft und Wehrmacht sprach am Montag
nachmittag in der Berliner Universität ReichÄvirtschaftsmiui-
ster und Präsident der Deutschen Reichsbank Funk über die
geistigen und materiellen Grundlagen der deutschen Kriegs¬
wirtschaft.

Auch heute noch, so betonte der Minister , stehen uns be¬
deutende , noch nicht ansgeuutzte Krastreserven zur Verfügung.
Der Minister wies dabei darauf hin , daß in den wirtschaft¬
lichen Kräften der mit uns verbündeten und befreundeten
Länder noch Leistnngsresevven liegen . Die deutsche und die
europäische Kriegswirtschaft verfügten heute mitten im vier¬
ten Kriegssahr noch über Reserven , die zur Erhöhung des
Leistnugspotentials eingesetzt werden könnten und müßten.

Der dauernde Kraftznwaäis , den die deutsche Kriegswirt¬
schaft aus der planmäßigen Mobil -st-rung der nuerschöpsli^ en
Kraftquellen deutschen Löbens und Könnens , deutschen Geistes
und Willens , deutschen Blutes und Bodens fortlaufend er-

darität.
Wir werden den Endsieg erringen , so schloß der Minister,

weil wir die besten Soldaten , die besten Waffen , die beste
i Führung und den Führer Adolf Hitler haben . Wir werden
! siegen, weil das deutsche Volk in jeder, auch in der schwersten
^Situation , die Gesinnung und den Geist haben wird , den der
I Augenblick verlangt , und weil wir die historische Mission zum
>Siege haben.

322 Feindliche Schiffe versenkt
Die Erfolge der italienischen Flotte

Rom,  26 , Januar . (Eig . Funkmeldung.) Die italienische
Flotte bat in den dreißig Monaten der Kriegführung vom

! Juni 1040 bis zum 34, Dezember 1042 der feindlichen Kriegs-
ûnd Versorgungsschiffahrt folgende Verluste zugefügt : Vrr-

- senkt wurden 182 feindliche Kriegsschiffe, darunter 4 Schlacht¬
schiffe, 18 Kreuzer, 30 Torprdojäger, 8» N-Boote mit 270 000

i Tonnen Gesamttonnage, ferner 100  Handelsdampfer »nd
!Tankdampfer mit einer Gesamttonnage von 1,3 Millionen
- Tonnen. Insgesamt hat damit die italienische Flotte 322 feind-
l̂'che Schiffe versenkt.

Oer Oollarimperialisnms
Der Krieg, der Deutschland und seinen Verbündeten auf»

gezwungen worden ist, muß von uns geführt werden gegen
das bolschewistische Untermenschentum und gegen den Dol¬
larimperialismus Rooseveltscher Prägung . Was ein Sieg
der Bolschewisten bedeutete, ist jedem von uns bekannt : plan¬
mäßige Vernichtung unserer ganzen Kultur , alles dessen,
was uns lieb und wert und groß und erhaben erscheint.
Nicht in gleichem Maße ist sich unser Volk aber über da¬
wahre Wesen des Dollarimperialismus  klar . Denn
Roosevelt und seine jüdischen Hintermänner pflegen ihre
wirklichen Ziele geschickt zu tarnen durch Phrasen von
Menschlichkeit und Nächstenliebe, von Christentum (!) und
anderen schönen Sachen . Lassen wir uns dadurch nicht täu¬
schen! Sehen wir uns vielmehr die Dinge einmal so an . wie
sie wirklich sind. Wir kommen dann darauf , daß Rousevelt-
Dollarimperialismus nichts anderes ist, als der rücksichtslos«
Drang einer machtgierigen Clique von Ausbeutern und Spe¬
kulanten nach der Beherrschung der Welt. Das Wort Dollar-
Imperialismus ist kennzeichnend vor allem sür die dunklen
Kräfte des Weltjudentums,  in dessen Zeichen diese
Clique zusammen mit dem Bolschewismus ihr Ziel zu er¬
reichen hofft.

Wie es in ihrer Welt aussehen würde , ist unschwer zu er¬
raten . Nicht Freiheit und Gleichheit, nicht Zutritt aller Völ.
ker zu den Rohstoffen der Welt , sondern Hunger und Elend
werben in dem von ihnen gepriesenen Paradies herrschen.
Wir brauchen uns nur die Länder anzuschauen, in denen
heute das Judentum die Oberhand hat : die Vereinigten
Staaten , die Sowietunion und England . Ueberfluß für we¬
nige Auserwählte , unbeschreiblicher Mangel für die breiten
Massen ist ihr gemeinsames Merkmal.

Immer sind die Metyoven bes Douarimpenaeismns oi»
gleichen. Entweder werden den betreffenden Staaten von
Banken der Wallstreet Kredite großen Umfanges zur Ver¬
fügung gestellt, auf Grund deren zunächst die wirtschaftlich«,
dann Sie politische Abhängigkeit von den USA erreicht wird.
Oder man wählt gleich den Weg der Gewalt . Es kommt zum
Einmarsch von Truppen , wenn nicht gar ein Krieg vom

.Lawine gebrochen wird.
Furbeide "Methodell "gibt' es zahlreiche geschichtlicĥ Bei¬spiele. Bei sämtlichen Staaten Mittelamerikas wie Meriko,

Guatemala , San Salvator , Honduras . Nicaragua und Costa-
rica , sowie bei dem südamerikanischen Staat Bolivien waren
es Kredite und Anleihen , die sie allmählich so sehr in di«
Netze der Wallstreet zogen, daß eine Unabhängigkeit nur noch
theoretisch bestand. Zu gewaltsamen Gebietserweiterungen
hat man in den Jahren l846—1848 gegenüber Meriko . im
Jahre 1898 gegenüber Spanien hinsichtlich Kuba und den
Philippinen gegriffen.

Diesen Drang des Dollarimperialismus , Kriege zu ent¬
fesseln, hat aych der bekannte amerikanische Schriftsteller Ed¬
gar A. Mowrer in seinem 1928 erschienen Buch „This Ame-
rican World " (Diese Amerikanische Welt ) geschildert. Nach
seiner Ansicht trägt der Imperialismus der Vereinigten
Staaten stets Angriffsabstchten in sich, für die die breiten
Massen um so leichter zu gewinnen sind, als sts sich, um mit
den Worten Mowrers zu sprechen, „zum wildesten und übel¬
sten Hurrapatriotismus hinreiben lassen, sobald di« dünne
Oberschicht es für angebracht hält , di« Hyänen der Presse
und die Schakale der Kanzel und des Podiums loszulassen."

„Ein neuer Krieg," so schrieb Mowrer damals „ist da¬
größte Unglück für oie Menschheit. Dennoch wirb er von
den amerikanischen Kapitalisten aus dem gleichen Grunde
vom Zaune gebrochen werden wie man seinerzeit Mexiko und
Kuba plünderte und Marinesoldaten gegen die hilflosen An-
rainerstaaten des Karibischen Meeres hetzte."

Der Schriftsteller entwarf autzerbem em vezeicynenoes
Bild hon der Welt unter amerikanischer Herrschaft : „In diee
ser künftigen Welt werden Kommissare oder Kapitalisten mit
diktatorischer Macht jeden Widerstand brechen. Kunst und
Wissenschaft werden ihren Platz zugunsten der reinen Nutz¬
anwendung von Architektur und Technik räumen müssen und
Musik im Sinne eines Mozart wird es nicht mehr geben.
Es wird nur eine Zivilisation , nämlich die amerikanisch«, in
der Welt herrschen " , . -

I Literatur und Presse der USA haben sich in den ver¬
schiedenstenVariationen mit der Absicht der Vereinigten
Staaten zur Beherrschung der Welt besaßt. In der amerika-
nischen Wochenschrift „Life" erschien z. B . am 17, Februar
l94I ein Artikel unter der Ueberschrift „Das amerikanische
Zeitalter ", Der Verfasser, Henry R, Luce, dessen Name in
der amerikanischen Oeffentlichkeit einen bekannten Klang hat,
kennzeichnet in ihm, wenn auch unbewußt , die Kriegs,chnld
Roosevelts . Er beschreibt seine vermeintlichen Anstrengun¬
gen, der sozialen Schwierigkeiten im eigenen Lande Herr zu
werden und geißelt das völlige Mißlingen seiner Pläne ln
den ersten sieben Jahren seiner Präsidentschaft , Der Artikel
fährt dann fort:

„Es ist eine Tatsache, daß es Roosevelt nicht gelang, der
amerikanischen Demokratie auf der engen materialistischen
und nationalistischen Basis zum Erfolg zu verhelfen. Diese
Möglichkeit ist nur aus der Grundlage einer internationalen
Wirtschaft und einer internationalen moralischen Ordnung
zu erreichen Hier bietet sich die Gelegenheit kür Roosevelt.
seine ersten beiden Amtszeiten als Präsident der USA zu
rechtfertigen,"

In seiner Rede vom l>, Dezember l94l Hai der Führer
geschichtlich nachgewiesen, daß Roosevelt Sie USA in Viesen
Krieg gehetzt hat. um das Volk von dem völligen Fiasko und
Betrug im Innern abzulenken und damit zugleich die jü-dsseb-kavitalntiseben Nläne ru erfüllen . Der oben erwäbnte
Schriftsteller Mowrer sah in seinen Schilderungen nur einen
Ausweg, die imperialistischen Bestrebungen der USA aus
unserem Kontinent zu durchkreuzen: Tie Bildung einer ge¬
meinsamen politischen und wirtschaftlichen Front , Den so zu-
sammenaeschlossenen Ländern — so nährte er ans — würde
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V .eg zusallen. wenn die USA er wagen sollten, ihre
Wettherrschaftspläne gegen Europa mit Gewalt zu verfolgen.

Dies-.- vom Führer proklamierte Neuordnung ist in ihrem
Fundament mit wenigen Ausnahmen bereits Tatsache ae.
worden. Sein Kampf ist der Kamp ' aller iungen Voller
Europas gegen die Weltherrschaft «ineS Franklin Delano
Roosevelt und seiner jüdischen Hintermänner . Und der deut¬
sche Sieg , den Front und Heimat durch gemeinsamen Lin-
Ktz aller Kräfte erringen werden, wird der Triumph der
Schaffenden sein über den raffgierigen Dollarimperialismus
plutokratischer Faulenzer

Churchill trifft Roosevelt
Besprechung brr Differenzen in Nordafrika.

DNB . Lissabon. SS. Jan . Nach zuverlässigen Nachrichten
ist Churchill vor einigen Tagen zu einem Zusammentreffen
mit Roosevelt von London abgereist, um mit diesem die ge¬
meinsame Kriegführung und die Regelung einiger Nach-
krtegsprobleme zu besprechen. An erster Stelle der Tages¬
ordnung steht die Klärung "des gegenwärtigen und künftigen
englisch- amerikanischen Verhältnisses in Nord,
afrika  und im Mittelmeer . Die lebhafte Publizität , die
der Nordafrikafragc in der letzten Zeit von der englischen
öffentlichen Meinung gegeben wurde , zeigt, wie sehr man in
England die Notwendigkeit empfindet, hier einen Ausgleich
auch für die Zukunft zu finden. Einen weiteren Gegenstand
der Unterredung bildet das Verhältnis der beiden Länder
zur Sowjetunion.  Das große Dunkel, das diese im
Gegensatz zur englischen und amerikanischen Geschwätzigkeit
über ihre Pläne hinsichtlich der Gestaltung der Zukunft ins¬
besondere Europas obwalten läßt , möchte Churchill benutzen,
«m sich von der Haltung der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika gegenüber den möglichen Aspirationen der Sowjet¬
union in Europa ein Bild zu machen, um dem britischen
Einfluß rechtzeitig Geltung verschaffen zu können.

Den unmittelbaren Kriegsbedürfnissen dient die zwischen
Roosevelt und Churchill jetzt stattfindende Erörterung des
alten Projektes der Schaffung eines Viererrates,  der
bisher nicht verwirklicht werden konnte. Diesem Viererrat
sollen neben Roosevelt und Churchill auch Stalin und
Tschtangkaischek  angehören , d. h. praktisch natürlich
nur Vertreter der beiden letzteren, da diese sich ja nicht außer
Landes begeben können. Kommt es, wie anzunehmen ist, zur
Einrichtung dieses Viererrates , wird Churchill noch mehr als
bisher zwischen London , Washington und Moskau unter¬
wegs sein müssen.

Deutschlands entscheidende Stunde
Eine Ansprache Rosenbergs.

DNB . Berlin , 25. Jan . Unter dem Motto „Das Reich der
Deutschen" führte die Dienststelle des Beauftragten des Füh¬
rers für die Ueberwachung der gesamten geistigeti und welt¬
anschaulichen Schulung und Erziehung der NSTKiP im
Deutschen Opernhaus in Charlottenburg eine weltanschau¬
liche Feierstunde durch. In Ausführungen zu dem Thema
der Feierstunde unterstrich Reichsleiter Rosenoerg die charak¬
terliche und willensmäßige Verwandtschaft des nationalsozia¬
listischen Reiches mit allen großen Epochen und Männern
der deutschen Vergangenheit , so dass man nicht zwischen
einem Ersten . Zweiten oder Dritten Reich zu unterscheiden
brauche, dass der unbedingte und blutsmäßig ausgerichtete
Wille zum Reich stets in der deutschen Geschichte lebendig ge-,
Wesen sei „Die großen Führer der Vergangenheit haben aus
den Notwendigkeiten ihrer Zeit gehandelt . Wir bejahen das
ganze deutsche Schicksal als einen Weg zur deutschen Volks-
Werbung, haben aber auch die Pflicht , Entschlüsse zu fassen,
die unser Jahrhundert von uns fordert . Nur dadurch wer¬
den wir der großen deutschen Vergangenheit würdig . Unsere
heutige Aufgabe ist die Verteidigung und Ordnung unserer
germanischen Urheimat und unseres ehrwürdigen Konti¬
nents . Wir wissen, daß wir in der entscheidenden
Stunde der deutschen Geschichte  stehen . Wir wis¬
sen aber auch, daß noch nie bewußter mit härterer Hand die
Fahnen des Reiches vorwärtsgetragen wurden , und wir wis¬
sen schließlich, daß der Sieg des Reiches in dem inneren Be¬
schluß der Herzen von 80 Millionen Deutscher begründet
liegt : Daß keine Macht der Welt diese Wiedergeburt Deutsch¬
lands und des mehr zu verhin-
d- - '

las mW«  w
..— „«e uo«r den Einsatz der Zivilbevölkerung.

Berlin . 25. Jan . Die argentinische Zeitung „Prensa " ver.
ösfentlicht einen Aussatz des ehemaligen USÄ -Präsidenten
Hoover. in dem aus die überragende Bedeutung der söge,
nannten inneren Front hingewiejen wird . Sie sei. so erklärte
Hoover . ein „fiir ben Ausgang des Krieges nahezu entschei¬
dender Faktor ." Ihre Schwäche könne zur Auslösung auch
der militärischen Schlagkraft eines Landes führen . Das beste
Beispiel hierfür sei das Deutschland im Jahre 1918 Der to¬
tale Krieg bedeute Einsatz auch der Zivilbevölkerung bis zum
Letzten. Der Krieg tobe nicht nur zwischen den bewaffneten
Streitkrästen , sondern auch zwischen den Zivilbevölkerungen
der kriegführenden Mächte. Wille und Widerstandskraft de»
Einzelnen seien mehr denn je ausschlaggebend

Die Erkenntnisse Hoovers sind uns nicht neu. Er mag
dazu zur Kenntnis nehmen, daß Deutschland niemals wieaer
das Beispiel des Jahres 1918 wiederholen wird . Das deut¬
sche Volk weiß heute gerade aus den Erfahrungen des ve--
üangenkn yä cmrvTNNit. unv

veyrouton
Aus Veranlassung von Roosevelt wurde , wie bereits ge¬

meldet, von General Giraud der frühere französische Innen¬
minister Peyrouton zum Generalgouverneur für Algier er-
nannt Peyrouton hat durch seine verwandtschaftlichen Be¬
ziehungen zu verschiedenen radikalsozialen Politikern und
durch seine Betätigung in der Freimaurerei schnell Karriere
in der französischen Kolonialverwaltung der Vorkriegszeit
gemacht. Peyrouton ist einer der Hauptverantwortlichen sür
die am 13. Dezember 1910 erfolgte Absetzung Lavals.
Die von ihm geschaffene, größtenteils aus Vorbestraften zu¬
sammengesetzte Sonderpolizei  verhaftete damals La¬
da! und l,- tte seine Ermordung  bis ins einzelne vor¬
bereitet . Die Ermordung Lavals wurde noch im letzten Au¬
genblick verhindert . Nach seinem Rücktritt vom Posten des
Innenministers , den er in der Regierung Darlans innehatte,
wurde Peyrouton zum französischen Botschafter in Buenos
Aires ernannt . In dieser Eigenschaft betonte Peyrouton stets
in heuchlerischer Weise seine Ergebenheit gegenüber Mar¬
schall PStain . den er als Muster militärischer Tugenden

Alles dem Krieg unkerordnen!

feierte . Nach der Rückkehr Lavals an die Macht Mitte April
1912 wurde Peyrouton abberufen , blieb jedoch in Argenti¬
nien wo er sofort enge Beziehungen mit den Nordameri¬
kanern und Gaullisten anknüpfte . Nach der nordamerikani-
schen Invasion in Nordafrika bot er sich Ende November 1912
Washington zur Mitarbeit an.

Peyrouton hat seit 15 Jahren ein Verhältnis mit einer
Jüdin Seine Schwester ist mit einem Juden verheiratet , der
ein Auktionshaus in Paris unterhält . Herr Roosevelt hätte
in der Tat keinen charakterloseren politischen Opportunisten
für den Posten eines Generalgouverneurs in Algier finden
können, als es der Freimaurer Peyrouton ist.

Sie Aüumung von Tripolis
«in entscheidender«ntschlnk Italiens

«MB. « er«». LS. Jan. Zur Räumung von Tripolis er-
Mit das DNB von berufener militärischer Stelle:

Tripolis ist von d«n Streitkräften der Achse planmäßig
— ' ' ^ " anze deutsche Volk die Einst¬

weilige Preisgabe dieses mit so viel Hingave , Fleiß uns OP-
fern erschlossenen Gebiets teilt , so weiß es aber auch die Be¬
deutung dieser militärischen Maßnahme im größeren Zu.

aschistischesammenhang
Italien der

u würdigen . Tripolis ist für das
nbegrisf seiner jahrzehntelangen mustergültt-
nsarbeit in Nordafrika . Umso höher aber ist
Tripolis zu räumen , zu werten als ein Zei.

schlossenen Denkens der
gen Kolonisanonsärbeit in Nordafri
sein Entschluß. 2

aber für die Zukunft nur vorteilhaft sein kann.
Der Plaii , die Stadt Tripolis auszugeben und die ita¬

lienisch-deutschen Streitkräste in Richtung auf die tunesische
Grenze zurückzunehmen, war seit langem gefaßt.  Er
war bedingt durch den britisch-amerikanischen Ueberfall auf
Französisch-Nordafrika , der Italien und das verbündete
Deutschland in die Zwanglage versetzte, unverzüglich eine
Verteidigungsposition mit allen verfügbaren und konzentri¬
schen Kräften in Tunesien  aufzubauen - Tunis und Bi-
zerta in den Händen der Anglo -Amerikaner hätte die italie¬
nisch-deutsche Panzerarmee in Nordafrika einer tödlichen
Bedrohung ausgesetzt. Die Durchfahrt durch die Enge von
Sizilien wäre damit sür die britische Flotte geöffnet und die
Versorgung der Achsenstreitkräfte über See unmöglich ge¬
macht worden . Die blitzartige und für die Anglo -Ämerira-
ner überraschende Inbesitznahme des Brückenkopfes Tunis
hat diese Pläne des Feindes zum Scheitern gebracht. Sein
Versuch, von Algier aus mit Panzervorhuten Flugplatz und
Stadt Tunis im Handstreich zu nehmen , mißlang unter schwe¬
ren Verlusten . Es ist selbverständlich, daß man mit zunächst
rasch nach Tunis geworfenen , mit zum Teil durch die Luft¬
waffe abgesetzten, aber demgemäß schwachen Kräften die
Achse dieses Gebiet auf die Dauer nicht behaupten konnte.
U mußte dtzbsr einen LveArmee gebildet , durch die

Enge von Sizilien nach Tunesslln llvergetiryrt uno ans vem
gleichen Wege dauernd versorgt werden . Die Durchführung
Vieser Maßnahmen und die Sicherung der Operationen er.
forderten den ganzen Einsatz der italienischen Kriegs , und
Handelsflotte, nunmeyr allerdings aus einem Wege, oer
weitaus sicherer gestaltet werden konnte, als die bisherige,
um das Drei - und Vierfache längere Route in die Häsen von
Tripolitanien und der Cyrenaika.

Die einstweilige Aufgabe von Tripolis und die Zurück¬
nahme der noch in Libyen bezw. in der Cyrenaika stehenden
deutsch-italienischen Panzerarmee auf die tunesische Grenze
waren damit notwendig , weil aus dem Landwege von Tunis
aus in Anbetracht der weiten Entfernung ihre Versorgung
auf die Dauer kaum möglich gewesen wäre . So sichern die
nunmehrigen Positionen der Achse ln Tunesien am besten die
Erfüllung der militärischen Aufgaben unserer Südfront . Sie
trennen durch die Enge Tunis —Sizilien das Mittelmeer i«
zwei Teile . Sie verhindern die unmittelbare Seeverbinöung
zur britischen 8. Armee und sichern damit Süd -Italien und
die gesamte europäische Südflankc . Für die Streitkräste der
Achse in Nordafrika aber ist letzt eine Ausgangstage ge.
schassen, die jederzeit die Wiederaufnahme einer Offensive nach
der einen oder anderen Richtung ermöglicht.

Die zukünftige militärische Entwicklung im Mitteimeer-
raum wird zeigen, wie sehr Italiens von weitblickenden stra¬
tegischen Gesichtspunkten diktierter Entschluß seinen eigenen
Interessen und der aemelv ' am-n Krieafsihriing gedient hat.

Die Ausplünderung Aorda rikas
Rom , 21. Jan . Mit welcher Rücksichtslosigkeit gegenüber

der eingeborenen Bevölkerung Nordafrikas die englnch-ame-
rikanischsn Streitkräste Vorgehen, zeigt wieder ein- Meldung
des Radio Mondar . die dieser über Tanger und Algier er¬
halten hat Obwohl man die durch die Invasion ntstandene
Hungersnot in diesen Gebieten kennt und obwohl man in
den englischen Zeitungen darüber Krokodilstränen vergießt,
haben die britischen Truppen sämtliche in Marokko uno Al.
gier erzeugten Eier beschlagnahmt.

32 Monale
3t «ttenikch-r Rückblick—

DNB . Rom , 25. Jan . Bolksbilduiigsminister Paooltnt
»rläuterte in einer Rundfunkansvrache die Räumung von
Tripolis und führte dabei u. a. Folgendes aus : „Nur ein
Italiener , und nur derjenige , der weiß, welch ein bedeuten,
der Teil der neuen Geschichte Italiens in den drei Silben
Tripolis eingeschlossen ist, kann den Schmerz verstehen, den
wir heute empfinden . Aber gerade um dessen willen , was
Tripolis für unsere Generation bedeutet, halten wir uns
an die nüchterne Ueberleyung . die unseren Glauben an das
Endergebnis stärkt. Die nüchterne Ueberlequng fordert heute
von uns . selbst über wichtige Episoden des Kampfes hinweg¬
zugehen und uns mit den Ereignissen im großen Rahmen
der militärischen Kriegsführung zu befassen. In erster Linie
mutz man jetzt nach 32 Monaten schwerer Kämpfe
die Bilanz der Schlacht in Nordafrika  ziehen.
Der Duce hat in seiner Rede am 2. Dezember ausgeführt,
daß Geländegewinn oder Geländeverlust in dem gegenwär¬
tigen Krieg keine entscheidende Bedeutung haben. Dies gilt
in besonderem Maße für Nordafrika . Die „Schlacht der 32
Monate " ist ein Kapitel der Kriegsgeschichte, das Seiten des
glänzenden Heldenmutes  der italienischen und deut¬
schen Truppen ausweist Die Truppen der Achsenmächte ha¬
ben sich in Nordafrika glänzend geschlagen. Dem Gegner
wurden schwere Verluste beigebracht. 2>/r Jahre hindurch
band die „Schlacht der 32 Monate " den größten Teil der
britischem Streitkräste  an ver nordnfrikanischen
Front . Hier empfing das britische Weltreich die härtesten
Schläge. Gleichzeitig sperrte Italien das Mittel-
merr  und zwang den Gegner zum Umweg  um das Kap
der guten Hoffnung . Das wirkte sich entscheidend auf die
Bilanz des U - Vot - Krieges  aus . Der Feind tat alles,
um zu verhindern , daß das Expeditionskorps der Achsen¬
streitkräfte aus Libyen  in den starken Abwehrstellungen
Tunesiens  wieder in Erscheinung trat . In Tunesien er.
zielten die Achsenstreitkräfte in diesen Tagen Erfolge die
küv shve kiukk'il'ni'bk-ntltckii» Siöi -ke sprechen

DäS große afrikanische Spiel nimmt nunmehr in Tune-
Sen seinen Fortgang und bindet weiter die Streitkräste Eng¬
lands , der Bereinigten Staaten und ihrer Verbündeten E »n
Nktivum für uns ist die Konzentration unserer Streitkräste
in einem geschloffenen Raum sowie dir Möglichkeit der Be¬
nutzung der kurzen Sceverbindunq zwischen Sizilien und
Nizertä . Wegen dieser Vorteile und um Menschenleben und
^ ' "rial zu sparen , haben wir setzt Tripolitanien geräumt.

AsrtzgßMg
Di« Schlacht geht werter
>chng oes wtiileunecres , ist durch vre Besetzung von Bizeria
heute mehr Senn ie als erreicht anzusehen Die Sicherheit
Italiens ist durch die Besetzung Korsikas, Toulons und der
französischen Küste verstärkt worden ."

Abschließend erklärte Minister Paoolini : „Italien weiß
genau, daß seine Unabhängigkeit und seine Kultur und damit
;ugleich die gesamte europäische Kultur heute von der Sow¬
jetunion und von der Mittelmeersront her bedroht ist. Be¬
wußt und entschlossen hält Italien an der Seite seiner
Verbündeten,  an der Kampffront wie an der inneren
Front , durch und wird auch weiter durchhalten,  bis
sich die Initiative des Feindes an unserem unerschütterlichem
Widerstand gebrochen haben wird . Dies ist unser felsenfester
Glaube , der sich auf die nüchterne Ueberlegung wie auf un¬
seren Instinkt stützt. Dieser unser Glaube ist die wichtigste
Waffe, um den Krieg zu gewinnen . Er ist es schließlich, der
uns eines Tages nach Libyen zurückkehren lassen wird , das
durch Blut , Arbeit und Geschichte Italien und Rom ge¬
weiht ist."

Alle Kräfte für Tunesien.
Die Räumung von Tripolis ist in der gesamten italieni.

schen Oeffentkichkeit mit großer Ruhe und Festigkeit in dem
entschlossenen- Willen zur Weiterführung des Kampfes biS
um Endsieg ausgenommen worden . In allen Teilen Jta-
iens zeigt die Bevölkerung die gleiche gelassene und entschlaf,

sene Haltung ; jeder Italiener ist sich heute der schicksalhasten
Bedeutung des großen Ringens an der Mittelmeersront ke-
wußt . Das ganze Volk weiß, daß der Ausgang dieses Kamp,
fes über Sein oder Nichtsein Italiens und di? Vormrchtstel-
lung Italiens als führende Mittelmeermacht entscheidet. Das
ganze ttailenljche Volk folgt tn diesen schweren Stunden der
Führung des Duce in unbeirrbarer Enischlossenheit. dett
Kampf zur Niederringung des Feindes sortzuführen . Der
Verlust Libyens und Tripolitaniens wird daher in der ita¬
lienischen Oeffentlichkeit nur als eine Episode angesehen
und in den Rahmen -des großen Geschehens dieses Krieges
eingegliedert Alle Kräfte werden jetzt eingesetzt, um die ent¬
scheidende Schlüsselstellung, die die Achsenmächte gemeinsam
in Tunesien geschaffen haben, gegen den erwarteten konzen¬
trischen Angriff des Feindes zu verteidigen und damit die
Sperrung des Mittelmeeres kür die feindliche Schiffahrt Uno
die beherrschende Stellung im Mittelmeerraum gegen alle
feindlichen Anarike aufrechtzuerbalten.

L)»e härteste Probe
DNB . Im „Völkischen Beobachter" schreibt Hanvtschrift-

Major Weiß unter der Ueberschrifi „Totaler Krieg"
unter anderem : „Im Osten steht die deutsche Wehrmacht in
der zweiten Winterschlachi. Wieder versucht die bolschewi¬
stische Kriegsführung die Gelegenheit anszunutzen , um die
deutsche Fron : zum Einsturz zu bringen . Wieder ist Sow¬
jetrußland zu einer WInterosfensive größten Ausmaßes an¬
getreten . Die deutschen Soldaten müssen sich in erbitterten
und schweren Kämpfen gegen einen Feind verteidigen, der
im taktischen und technischen Einsatz seiner Maffenheere viel
gelernt hat -und zum Aeußersten entschlossen ist. Es ist kein
Zweifel : In diesem Krieg ist die bolschewistische Armee zum
gefährlichsten und hartnäckigsten Gegner der deutschen
Wehrmacht geworden.

Trotzdem: Auch dieser Kampf aus den endlosen Schnee¬
feldern Rußlands muß siegreich bestanden wer¬
den.  genau wie seinerzeit der Kampf um die Macht
im Reich  Nus den Schlachtfeldern des Gentes ciewoniien
wurde . Auch damals schien der Sieg gerade !m Endstadium
de- Kamvfes okt in weite Kerrie gerückt. W' r kamen wotz- l
dem an die Macht, weil die Willenskraft des Führers sich in
der Entschlossenheit den Kamvf z" gewannen, keinen Anaen-
blick beirren ließ Die Lage beute, ans die militärischen Di¬
mensionen des Krieges übertragen , ist nicht viel anders
Sowjetrußland wäre nich Sow ' etrußland . wenn es nicht die
Kampfkraft und d>e Ans-daner des nntionalsorialist " chen
Reiches bis aufs Aeußerste anspannen würde . Die Front
im Osten wird heute ans die Härte sie Probe  acst -llt der
iemals ein Heer ansgesetzt wurde . Lagodasee Welikne Lnki.
Torevez , Rschew. WoronesK . Stalingrad ^ ankasns nsw.
sind die immer wiederkehrenden Brennpunkte einer Rie¬
senschlacht.  von deren Ansgana mehr als eine Feld-
zugSentfcheiduna abbängen kann. Di - un er den härtesten
Bedingungen kämvfenden deutschen Trnvven werden von
der Uebermacht bedrängt , die an das Heldentum unserer
Soldaten noch daaowesene st-llt.

lind doch müssen und werden wir diese Schlacht gewinnen:
denn eine Niederlage würde das Schick'al des Restes für alle
Zukunft ent ' cheŝ en. In diesem Kr 'eg wird der Kampf um
Sein oder Nichtfein nicht nur des deutschen Ngsfes. sondern
von iedem Einzelnen von uns onsgetragen . E 'n verlorener
Krieg würde diesmal weder kür oirbeiter nach kür Intellek¬
tuelle. w-dex si>e Bauern noch kn- ^ o" mten. weder kür Preu¬
ßen noch für Oesterreicher weder kür Volksgenossen rn" noch
kür solche ohne Pensionsberechtigung irgendeine Chance
übriglassen . DaS ganze de»" che V->" wsr - ero-,^m„ ngs »ns

oer « olschewmerung und der kn London «nv Wasykngron'
ausgedochten SonServehandlung preisgegrben.

Dieser Alternative sehen wir mit absoluter Nüchternheit
und ohne überflüssige Sentimentalität ins Auge. Der Krieg
muß gewonnen werden . Er kann aber auch gewonnen wer»
den. weil noch nie in der ganzen deutschen Geschichte soviel
Voraussetzungen für den Sieg vorhanden waren . Noch nie¬
mals war es einer Stnatsfübrunn möglich, die gesammeltest' .
Energien der ganzen deutschen Nation so"einheitlich uns
konzentriert einzusetzen wie beute. Der Heldenmut  un»
die Todesverachtung unserer Soldaten an der Front sind eilt
Fanal , das untere Her-en anfrüttelt und »ns die welt¬
geschichtliche Größe der Entscheidung  Volk
Anoen ssihrt die wir erzwingen müssen, koste es was »
wolle! cr» gröber und schwerer - !e Opfer , die unsere Kamera » .
den ans d-m Schlachtfeld bringen , desto fanatischer wird NN« ,
fere Enktchlossenbeit. den Kriea nach dem Gesetz siegreich z»
vollenden, noch dem wir als Nationalsozialisten im Kampf
oeaen den Bolschewismus an getreten sind. Im Kamps d«< '
Giganten entscheidet sich las politische Schicksal unserer Zeit ^ '

Großer Andrang im Schisfslazarett Gibraltar.
Wie aus La Linea gemeldet wird , ist ein britischer Kreu « §

zer mit Beschädigungen an Bug und Heck in eines der DockS
von Gibraltar gegangen. Das Kriegsschiff mußte, da alle
Docks besetzt waren . 11 Tage im Hasen von Gibraltar war¬
ten . bis mit der Reparatur begonnen werden konnte. Eine'
Reihe beschädipter Zerstörer und andere Einheiten warteW
bereits seit einigen Wochen auf ihre Reparatur.

Britische Lüge rkchtiggestellt
Rom , 25. Jan . Von amtlicher italienischer Seite MrD >

eine falsche Darstellung der britischen Admiralität vom 2L.
Januar über einen Angriff englischer Schnellboote auf ein ',
italienisches  U - B o osi richtiggestelll. Dem englischen
Eonnnnnigne zufolge versuchten zwei i 'alienische Schlepper'
das U-Boot an die libysche Küste in Sicherbeit zu bringen.
Nach der gleichen Darstellung sollte das U-Boot zerstört'
worden sein. In Wirklichkeit so wurde von amtlicher Seit « .
betont , handelte es sich um einen englischen Angriff auf ein
italienisches U-Boot das Schinbruch erlitten batte , und g«- ,
strandet war . Dem schnellen Eingreifen eines bewaffneten.
In der Nähe kreuzenden italienischen Schleppers gelang
die Angreifer zurückzuschlagen und ihnen gleichzeitig schwer«
Verluste beizubringen . die ebenkalls in dem englischen Com»
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^ Gedenktage
2 6. Januar.

1781 Der Dichter Ludwig Achim von Arnim in 'Berlin geb.
1823 Der Mediziner Edward Jenner in Berkeley gestorben.
1643 Der Bildhauer Erdmann Encke in Berlin geboren.
1878 Der Schriftsteller Rudolf Alexander Schroeder in Bre¬

men geboren.
1881 Der Schriftsteller Alfons Paguet in Wiesbaden geb.
192g Der Maler Friedrich August von Kaulbach in Ohlstadt

bei Murnau gestorben.

Die Bäume saften
Nach dem alten Volksglauben kehrt sich nach dem 25. Ja¬

nuar der Winter auf die /.andere Seiie " ; aber diese Seite,
und wenn sie auch noch so viele Kälte und Schnee bringt,
führt doch in den Frühling hinülier . In der .Heit um den
Mittwinter regen sich in der Natur auch ' schon die Kräfte,
die ein paar Wochen später zum Leben drängen . Vor allem
fangen um die Mit .e Januar allmählich schon die Bäume
an zu „saften ", was bedeutet , dass nun der Saftanstteg ein¬
letzt, der dem Wachstumsbeginn vorausgeht und Stamm und
Zweige mit neuen Kräften versorgt ; denn zugleich mii vie¬
lem „Saften " werden nunmehr auch die Baustoffe für das
Neuwachstum vorgebildet und die winterlichen Reserven
nach und nach wieder in Stärke und .Hücker umgewandelt,
die der Baum braucht , um seine Blätter bilden zu können
und lebensfrisch zu erhaben . Dcslxilb ist uralter Volks¬
glaube auch dazu gelangt , daß Nutzholz nur geschlagen wer¬
den soll, ehe es so weit ist . weil dem bereits fastdurchzoge-
nen Holz die Widerstandskraft mangelt , die das saftarmc
Holz besitzt . So tot . wie sie auch aussehen die winterkalten
Bäume , in ihnen - eegt es sich dennoch und kreisen die Säfte,
dem Naturgesetz folgend , das in diesen Wochen schon hin-
wirkt auf das Blühen und Fruchten der kommenden Zeit.»

— Kein Nährmittel aus eigenem Getreide . Nach den gel¬
tenden Bestimmungen ist die Verarbeitung von Gerste oder
Hafer zu Nährmitteln für Selbstversorger im Lohn - und
Ümtauschuerfahren nicht zulässig . Selbstversorger , die nach¬weislich bisher bereits von einem Verarbeitungsbetrieb
Nährmittel wie Graupen , Grütze , Haferflocken usw ., in grö¬
ßeren Mengen bezogen haben , können aus Antrag unter Ver¬zicht auf die für die versorgungsberechtigtcn Verbraucher aus.
gegebenen Nährmittelkarten von ihrer Kartenstelle einen Be¬
rechtigungsschein für Nährmittel erhalten . Eine zusätzliche
Beschaffung von Nährmitteln zur menschlichen Ernährung
aus eigenem Getreide ist nicht statthaft.

— Denkt an die Pferde . In der Kriegszeit kommt dem
Einsatz des Pferdes wegen des eingeschränkten Kraftwagen¬
verkehrs eine besondere Bedeutung zu . Besonders bei Win-
terlicher Glätte haben die Pferde einen schweren Stand.
Es ist daher Pflicht jeden Pferdehalters , daß er dem Pferd
scharfe Eisen unter die Hwie gib !, damit das Pferd festen
Fuß fassen kann . Es ist als eine Tierquälerei anzusehen,
wenn man bei glatter Bodenbeschaffenheit im Winter Pferde
mit ungeschärften Eisen fährt oder reitet.

— Schärfere Erfassung des Schlachtviehs . Die diesiährige
Sammelauordnung der Hauptvereinigung der deutschen
Biehwirtschaft mit den marktregelnden Bestimmungen ent¬
hält eine Reihe von Abänderungen und Verfeinerungen der
bisher geltenden Bewirtschaftungsbestimmungen , insbeson¬
dere im Sinne einer schärferen Erfassung des Schlachtviehs.
Die Abänderungen . schließen auch gewisse Lücken in der Be¬
wirtschaftung von Schlachtvieh und Fleisch , die hier und da
noch zu dem Versuch benutzt werden konnten , an sich schon
bestehende kriegswirtschaftliche Gebote ungestraft zu über¬
treten oder zu umgehen . So ist zum Beispiel durch die Aus-
dehnung der Schlußscheinpflicht für Schafe und die vorge¬
schriebene Echkaufsgenehmigung nunmehr eine umfassende
Kontrolle des Absatzes auch von Schafvieh jeder Art möglich
geworden , der sich bislang durch Ausweichen auf das Nutz¬
viehgeschäft vielfach noch einer straffen Erfassung entziehen
konnte . Auf dem Gebiet der Bewirtschaftung von Schlacht¬
schweinen ist die bisher geltende Grenze , von der ab alle
Schweine ohne ^ tveiteres als Schlachtschweine zu gellen ha¬
ben und damit den Bestimmungen über die Schlachtviehord¬
nung unterliegen von 60 auf 50 kg herabgesetzt worden.

— Beim Postverkehr mit Italien beachten ! Postbenutzer,
die Postverkehr nach Italien unterhalten , werden darauf hin¬
gewiesen . daß Italien die Benutzung von kariertem Papier
für die Uebermittlung von Nachrichten aus dem Ausland nach
Italien verboten hat . Die auf kariertem Papier eingehende
Post wird von der Weiter ! , örderung ausgeschlossen . Bemerkt
wird , daß sich das Verbot auch auf die Post bezieht , die andie in Erholungsheimen in Italien untergebrachten deut¬
schen Wehrmachtsangehörigei ' ' "richtet ist

„2 >2 Stunden Kunterbunt " . Unter diesem Titel stand der
am Samstag albend von Mitgliedern des Psorzheimer Stadt-
theaters gestaltete Bunte Abend . Daß auch mit Wenigem
Bestes geboten wenden kann , bewies diese Veranstaltung . In
der schlicht ausgestalteten Turnhalle boten Pforzhsimer Künst¬
ler ein Programm , das jeden Zuschauer befriedigt haben
dürfte . In bunter Reihenfolge wechselten Gesang , Tanz und
Kurzszenen . Und dies alles mit einer erstaunlichen Schnellig¬
keit unter Regie von Cnrt Müller . Im Vortrag recht an¬
sprechender Couplets und Chansons fand Franz GMHauser
reichen Beifall . Ebenso gefiel die Solotänzer »: Charlotte
Poppe , besonders in ihrer Tanzgroteske „Verpaßtes Stelldich¬
ein ". Einen ganz besonderen Genuß bot der Gesang der Anne,
liefe Leinemann wie auch die Lieber uud Arien von Lola
Schorlemer und Rudolf Westphal . Zum Schluß des Abends
gab Hans Ulbrich -Rölke mit seinen Zauberkünsten den Be¬
suchern noch einige harte Nüsse zu knacken mit ans den
Weg.

Gattenmörder Kappelmann hinoerichtet
Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit : Am 26. Januar

1943 ist der am 16. Mai 1908 in Wildbad , Kreis Calw , ge¬
borene Friedrich Aappelmann hingerichtet  wor¬
den , den das Sondergericht Stuttgart als Gewaltverbrecher
wegen Mords zum Tode verurteilt hat . Kappelmaun , der
wegen Eigentumsvergehen bereits 13mal vorbestraft war , hat
des Nachts seine schwangere Frau , da sie ihm lästig war , er¬
würgt und dann mit einem Strick ansgehängt , um einen
Sslibstord seiner Frau vorzutäuschen.

Engelsbrand , 25. Januar . Die NS -Franenschast veran¬
staltete wieder einmal einen ihrer beliebten Lehrgänge . Dies¬
mal handelte es sich um die Anfertigung von Hausschuhen
ohne Bezugsschein und ohne Punkte . Man fertigt sie nämlich
aus alten Stoffresten . Wie man das macht , wurde den 24
Teilnehmerinnen in der vergangenen Woche in dreimal 2 Ar¬
beitsstunden gezeigt . Als Ergebnis der fleißigen Stichelei
konnten gestern nachmittag in einer Ausstellung im Hand-
avbeitssaale - es Schulhanses an 50 Paar Hausschuhe für
Männer , Frauen und Kinder in sehr gefälliger Ausführung
gezeigt werden , die den anerkennenden Beifall einer großen
Besucherschar fanden . -

Calw , 23. Januar . (Brotprüfung .) Nach Brotprüfungen
in Nagold , Altensteig und Wildbad hielt dieser Tage die
Bäckevinnnng Calw eine solche Pflichtprüfung in der Kreis¬
stadt ab . Die fachgemäße Prüfung von 56 Laiben Roggen¬
mischbrot aus Gewicht , Kennzeichnung , Form und Volumen,
Oberfläche , Bräunung , Kruste , Elastizität , Porung und Ge¬
schmack wnrde vorgenommen . Die Bäckermeister konnten hier¬
bei durch manchen praktischen Hinweis (vor allem in der
Frage der günstigsten Führung des Brotes ) ihre Erfahrungen
erweitern . Ihre Berusskenntnisse , vereint mit der heute be¬
sonders erforderlichen Sorgsamkeit bei der Verarbeitung , wer¬
den sie das erstrebte Ziel immer vollkommener erreichen lassen,
die Heimat mit einem guten , nahrhaften Brot zu versorgen.

NSG . Calw , 23. Jan . (Arbeitstagung für Praktische Volks-
tumsarbeit .) Die NSG . .Kraft durch Freude ", Gaudienststelle
Württemberg -Hohen -zollevn , führte dieser Tage im großen
Rathaussaal in Calw eine Arbeitsbesprechung für praktische
Volkstumsarbeit durch , die unter der Leitung des Ganvolks-
tumswartes und Referenten der Kulturhanptstelle der Gaulei-
tu -ng der NSDAP , Pg . Huber,  stand , der in einem grund¬
legenden Vortrag die politische , kulturpolitische , weltanschau¬
liche und soziale Bedeutung der praktischen Volkstumsarbeit
behandelte.

Kreisleiter Bätzner sprach in Calw
Landrat Dr . Hagele vereidigte DRK -Helfer und . -Helferinnen

in Nagold
Am Samstagabend fand in der Turnhalle in Calw eine

große Partsikuudgebung uud am Sonntag eine Parteitagung

der Ortsgruppenleiter und Führer der Gliedevuugen der
NSDAP des Kreises Calw statt . Auf beiden Veranstaltungen
sprach Kreisleiter B ä tz ner. — Am Sonntag war im Saal
des Neservelazarettes Aufbauschule in Nagold die feierliche
Vereidigung von DRK -Helfern und -Helferinnen der DRK-

j Bereitschäften Altensteig , Nagold , Ebhausen , Wildberg und
Sulz . Landrat Dr . Hägele  nahm die feierliche Vereidigung
vor ' und gab verschiedene Beförderungen bekannt.

Beachtet die kleine Büchse!
> d NSG . In ,den meisten Geschäften und Gaststätten steht die
^ kleine rote Büchse , die 'wir alle kennen , die Pscnmigbüchse des
i Winterhilfswerkes .- Sie steht auf dem Ladentisch an gut sicht-
! barer Stelle und mahnt alle Kunden und Gäste , ganz still
^und unauffällig . Nutz fast alle wissen um ihre Pflicht der
^ kleinen Büchse gegenüber : und sie stecken Pfennige und Gro-
j scheu hinein . Aber es gibt doch noch einige , die sehen den
^Mahner nicht und brummen , wenn man ihnen die Büchse

entgegenhält . Sicher wissen sie aber nicht , welche Bewandtnis
es mit dieser Büchse hat . — Ans den unscheinbaren kleinen
und kleinsten Beträgen , aus den Pfennigen und Groschen wird
eine Mark . Und ans einer Mark werden bald viele Markstücke.
So wächst der Betrag zu einer ansehnlichen Summe an , die
der Gesunderhaltung unseres Volkes , unserer Mütter und

' Kinder dienen soll . Daran werden wir immer denken , wenn
wir unser Scherflein in die Pfenmigbücble stecken, und wir
werden es jetzt gern und freudig tun.

Fünf Jahre „Glaube und Schönheit"
NSG . In der Führerinnenschnle des Gebietes Württem¬

berg in Schorndorf fand in der vergangenen Woche eine ftla-
gung aller Bannbeaustragton des BÄM -Werkes „Glaube und
Schönheit " statt , um sich nach fünfjährigem Bestehen des
BdM -Wevkes Rechenschaft über -die bisher geleistete Arbeit a >-
zulegen und einen kurzen Ueberblick über diese fünf Jahre zu
halten , in denen es trotz vieler kriegsbedingter Schwierig¬
keiten gelungen ist , die erforderlichen Grundlagen zu legen.
Die Beauftragte des Gebietes Württemberg Banimnädelsüh-
rerin Fried ! Apeld  gab ihren Führerinnen die Richtlinien
für die völlig neuen Aufgaben , die ihnen in der nächsten Zeit
gestellt werden.

Einmal führt in diesem Jahr das BdM -Werk „Glaube
imd Schönheit " zum ersten Mal auch Len Leistnngswettkampf
durch , zum anderen aber haben sich innerhalb des gesamten
Planes , Len die Reichsjngendsiihrung neu herausgebracht bat,
vevschiodene wesentliche Aenderungen ergeben , die sofort in die
Tat umgesetzt werden müssen . Das Charakteristische dabei ist,
daß der Plan die Sommer - und Winterarbeit streng vonein¬
ander trennt , daß im Sommerdienst das gesamte BdM -Werk
nur Leibeserziehung treibt , während im Winter die verschie¬
denen kulturellen und musischen , weltanschaulich -politischen und
hauswirtschaftlichen Arbeitsgemeinschaften zu Worte kommen,
neben denen allerdings die sportlichen , gymnastischen Arbeits¬
gemeinschaften auch im Winter laufen . Dabei ist bemerkens-

j wert , daß jedes Mädel nicht mehr in bestimmte Arbeitsgemein¬
schaften eingeteilt wird , sondern sich freiwillig zu einer der
Arbeitsgemeinschaften melden kann , die sie besonders inter¬
essiert . An dieser Arbeit beteiligt sie sich dann vier Jahre und
damit kann erreicht weiden , daß jedes Mädelldes VdM -Werkes
in diesen vier Iahrhr auf dem von ihr seMt ' gswäUten Gebiet
eine gewisse Leistung anfweist.

Ans dieser Arbeitsbesprechung sprach am Sanistagnach : ft-
tag Gaupropagandaleiter Oberbereichsleiter Mauer.  Mit
packenden Worten gab er den Führermuen ein Bild von seiner
Arbeit im Osten und liest sie gerade aus seinen großen ftr-
fahrungen heraus die Schwierigkeiten , mit denen wir m
Osten zu kämpfen haben , erkennen . An den Schluß sei er
überaus interessanten Ausführungen stellte Pg . Mauer einen
aufschlußreichen kurzen Ueberblick über das Volksdeutsche P o- ,
blem in der Ukraine und in der außenpolitischen Lage.

DienstLefehl der Motor -HI
Der Dienst am Mittwoch den 27. 1. fällt aus . Die Moto r-

HJ tritt am 26. 1. um 20.15 Uhr zum Singen am Schul¬
haus au.

von»
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62. Fortsetzung. ( Nachdruck verboten.^

Gewissensbisse übcrkamen sie jetzt. Sie hätte heute hier
bleiben sollen, der Arzt sagte doch, daß es sehr, sehr ernst
stand mit dem Knaben. Somit hätte sie es sich auch denken
können, daß die Katastrophe ganz plötzlich, unerwartet ein-
treten konnte. Sie hätte in den letzten Stunden des Kindes
doch bei ihm sein sollen! Sie mußte ja nicht nach D ., ging
sie do.ch nicht wegen der Besorgungen, sie ging, um — -
E Sie betrog ihren Mann, sie betrog ihr Kind!

Ach, etwas unfaßbar Schrecklicheswar geschehen! . . .
Als es dann Abend geworden war, lag eine tiefe, stille

Trauer über dem Bronsteinhof. Kräftige, derbe Gestalten
zogen schweigend hinüber nach dem Hause des Gutsherrn, um
diesem ihr Mitfühlen an dem neuen schweren Schlag kund¬
zutun.

Sie redeten nicht viel dabei, diese Leute. Aber der warme,
feste Druck ihrer schwieligen, arbeitsrauhen Hände sagte Fred
alles . Er war gerührt, und obwohl er als Blinder vor ihnen
stand, die Augen starr ins Ungewisse verloren, so erkannte er
jeden beim Druck seiner Hand.

„Jegcrle . . . Leopold. . . Franz . . ."
Ruth aber befand sich auf ihrem Zimmer. Ihre Nerven-

krise dauerte immer noch an, und es mußten noch Stunden
vergehen, bis sie sich wieder einigermaßen beruhigte.

27.
Erwin wurde auf dem Friedhof in D . in die Familiengruft

der Bronsteins beigesetzt. Es war ein eisig kalter, nebliger
Lag, der erste in diesem Winter.

Als Fred und Ruth von dem Begräbnis zurückgckehrt

waren, kam ihnen das ganze Haus unendlich still und leer
vor. Sie fühlten sich so einsam, und jetzt auch seelisch so fremd
und entfernt voneinander wie nie zuvor. Und dies um so
mehr, als keiner ein Trostwort fand für den anderen, nicht
er und sie noch viel weniger. Fred war wie geistesgestört und
äußerst wortkarg.

Ruth hingegen beschäftigte sich noch immer mit dm sie
quälenden Gedanken. Wiederholt bekam sie Gewissensbisse und
machte sich Vorwürfe.

Aber als die Tage dahinstrichm, beruhigte sie sich doch,
und bald war sie wieder die selbstbewußte, stolze Frau von
früher. Und nach zwei Wochen, die sie immer nur am Bron¬
steinhof verbrachte, begann diese eigentümliche Frau schon wie¬
der an das Stelldichein mit Strachwitz zu denken.

Als dann der nächste Donnerstag kam, faßte Ruth den
Entschluß und fuhr kurzerhand in die Stadt . Zu der verein¬
barten Zeit begab sie sich in die Konditorei.

Und hier was sie auch Strachwitz. Er stellte sich jeden
Donnerstag zu Mittag hier ein und wartete, obwohl Ruth
ein paarmal schon nicht gekommen war.

Sie saßen nun in einer stillen Ecke des Raumes bei einer
Tasse Tee, wohl eine Stunde schon.

Ruth weinte. Sie sagte, sie sei wohl die unglücklichste Frau,
die es gäbe. Strachwitz tröstete sie, so gut er eS konnte, er
sprach von ihrer beiden Liebe. Aber dann sagte er doch mit
einer gewissen Tragik:

„Wir müssen aber auch endlich daran denken, daß mein Ur¬
laub zu Ende geht, in ein paar Wochen muß ich wieder fort.
Ich habe Ihnen , Ruth, bereits einmal vorgeschlagen, mit mir
zu fliehen. Damals sagten Sie , Sie hätten ein Kind, und
das könnten Sie doch nicht tun. Aber nun hat Sie das Ge¬
schick in dieser Hinsicht frcigemacht. Also?"

„Ach, ich habe mich aus das Kind ausgeredet, und jetzt
wurde mir der Bub genommen — damit ich frei sei." Sie
schlug die Hände vor das Gesicht und weinte wieder. „O,
ich bin ja schlecht, so schlecht!"

„Seien Sie nicht kindisch, Ruth," sagte er. „Es wäre auch

ohne Ihrer Äußerung so gekommen. . . Fliehen Sie mit mir!
Ich bringe Sie nach der indischen Hauptstadt Kalkutta. Ihre
Ehe wird bald geschieden sein — und dann, Ruth, dann kön¬
nen Sie meine Frau werden vor aller Welt."

Sie sah ihn mißtrauisch, forschend an.
„Sie suchen vielleicht nur ein nettes Abenteuer, Strachwitz,"

sagte sie. „Ich muß da Bedenken haben. Wie kann ich
Ihnen glauben, daß Sie eö ehrlich mit mir meinen?"

Sein Blick traf sie vorwurfsvoll.
„Ruth, ich gebe Ihnen mein Ehrenwort als Mensch und

— ich wollte, ich könnte es heute noch sagen — als Offizier
— ich liebe Sie und ich will Sie zu meiner Frau machen.
Sie helfen Ihrem Manne über nichts hinweg, Sie nützen
ihm nichts mehr, und quälen sich selbst nur. Nach Ihren
Worten kann ich die Motive zu dem Zerwürfnis vollauf ver¬
stehen: er hat Sie damals enttäuscht, zurückgestellt, vielleicht
erniedrigt. Und ich glaube auch, Sie haben nicht aus Liebe ge¬
heiratet. Doch lassen wir das. Wollen Sie also mit mir fliehen,
Ruth?"

Sie schwieg.
Er versuchte sie dann zu überreden. Er erzählte ihr wieder

von dem WunderlandIndien, er schilderte ihr in bunten Bil¬
dern die Pracht, die Unergründlichkeit und Romantik jenes
fernen Landes. . .

28.

Auch Fred hatte sich langsam, mit der Zeit, in den neuen
Schicksaloschlag dreingefunden. Ein Meuschenherz kann ja so
viel Leid tragen. Er fügte sich ins Unabänderliche.

Aber nicht allzu lang dauerte es, und da traf ihn eim
neue Überraschung.

Eines Tages war Ruth im ganzen Hause nicht zu finden.
Luise, das Kammermädchen, fand droben in Ruths Zimmer
auf dem Schreibtisch zwei verschlossene Briefe. Der eine kantete
an Fred, der andere an den Generalkonsul.

(Fortsetzungfolgt.ft"



-ius Württemberg
— Stuttgart , den 25. Januar.

Bon fahrendem Straßenbahnwagen gesprunarn und ge-
tütet . Eine verheirate :« 54 Jahre alte Hausfrau stiea abends
an einer Straßenbahnhaltestelle in der Heilbrunner Straße
aus dem ersten Anhänaerwaaen eines Strakenbahnruqes
erst aus als der Straßenbahnzua schon wieder in Fahrt
war . Hierbei kam sie zu Fall , aeriet unter den zweiten
Anhängerwagen und wurde überfahren . Der Tod trat so¬
fort ein.

Von Kraftwagen angefahren . In der Seidenstraße
wurde ein Arbeiter von einem Kraftwagen angefahren und
zu Beden geworfen. Der Verunglückte wurde mit einer
Kopfverletzung und einer Prellung am linken Arm in das
Krankenhaus gebracht.
, — Balingen . (0 2. Geburtstag .) Die älteste Ein-

wohnerin des Vororts Heselwangen . Landwirtswitive Anna
Maria Weiher geb. Je ter vollendete dieser Tage ibr 92
LeSensiahr Die Greisin ist noch so rüstig , daß sie sich imHaushalt betätigen kann.
, . 7"  Backnang . (Günstige Finanzlage .'» In der
letzten Ra sherrensitzung wurde » die Haushaltssatzungen
Mr 1941 und ) 942 beraten , die mit 2.74 und 2 52 Millionen
Mark abschließen. Die Haushaltspläne konnten mit Hilfe
von Restmitteln ausgeglichen werden. Im Haushaltsplan
1912 wurden den Rücklagen und Stiftungen etwa 139 000
Mark zugesührt . so daß die Rücklagen nun »99 000. die Stift
tungskapitalien 722 00» Mark betragen . Die Schulden , die
von rund 1 Million aus 499 00» Mark zurückginaen. werden
Iveiter erheblich gesenkt werden können.

— Blaubcuren . Kr . Ulm . (Schwerer Unfall .) Vier
erwachsene Personen fuhren mir einem Fahrzeug die Son-
derbucher S eige abwärts . Dabei verloren sie die Herrschaft
über das FahrzeM Und fuhren mit voller Wucht auf em
Schutzgitter auf Einer der Mitfabreuden wurde am linken
Fuß so schwer verletzt, daß das Bein oberhalb des Knies
angenommen werden mußte . Eine zweit? Person erlitt Ver¬
letzungen am Kepf und Fuß , während die beiden anderenMit dem Schrecken davonkameu.

Todesurteil für den Nlmer KeUereinvrcchcr
Der verheiratete 31 Jahre alte Ulmer Kellereinbrecher

Valentin Leicht wurde vom Sondergericht StutTMrk als
jährlicher Gewohnheitsverbrecher weaen 17 Geschäfts- und
Kellereinbrüchen , die er unter Ausnützung der Verdunke¬
lung begangen hatte , sowie weaen RechtsfricdenAbruchs und
Wegen Gewaltverbrechen .um Tode verurteilt . Der vielfach
wit Zuchthaus vorbestrafte Verbrecher hatte bei einem
Fluchtversuch aus . dem Untersuchnnasgesänanis einen ae-
waltsamen 11ober fall auf einen Gefängniswärter gemacht,
den er nachts durch Klingelzeichen vor seine Zellsntür ge¬rufen hatte.

Mannheim . (Liebespaar erschossen aufgefun-hen .) In der Nähe der Ädolf-Hitler -Brncke wurde ein Lie¬
bespaar erschossen ausgefunden . Die Gründe zu^ enuFreitod
der jungen Menschen sind noch nicht einwandfrei geklärt.

(!) Ettlingen . (Diamantene Hochzeit .) In Lan¬
gensteinbach konnten die noch rüstigen Eheleute Karl Wendel,
Landwirt , und Susanne geb. Ried das seltene Fest der Dia¬
mantenen Hochzeit feiern . Der Jubilar steht im 87., die Ju¬
bilarin im 84. Lebensjahr.

(—) Ewatingen bei Bonndorf . (DerDorfälteste ge¬
storben .) Im 94. Lebensjahre starb der älteste Einwoh-
mrr unseres Dorfes , Ziegler und Landwirt Kvnrad Kutruff.
Er erwarb sich besondere Verdienste durch seine Mitarbeit
am Dorfbuch . Als dem Brande von .1875 42 Häuser des Or¬
tes zum Opfer fielen, betätigte er sich, auch des Baühanb-
Werks kundig, am Wiederaufbau von Ewatingen.

(—) Säckingen. (Tödlicher Unfall durch Schuß¬
waffe .) Der 17 Jahre alte Adolf Seger hantierte mit einem
alten Gewehr . Plötzlich löste sich ein Schuß und traf den
jungen Manu mitten ins Herz, so daß der Tod sofort ein¬trat.

Emmendingen . (Todesfall .) Im Alter von 75 Iah-
pen starb Ratschreiber a. D. Emil Weiß. Er stand 8» Jahre
im Dienste unserer Stadtverwaltung , nachdem er zuvor Rat-Wrsiber in seiner Heimataemeind » Buaainaen war

** Flammentod zweier Kinder —Mit Dtre<a»tzo»zern ge.spielt. Bei einem Zimmerbrand in einem Kaufe in Erfurt
kamen zwei Kinder , ein fünf und ein sechs Jabre altes
Mädchen kn den Flammen um. Die Mutter batte die Kin¬
der. als sie zu einer Besorgung fortging , in dem Zimmer
eingeschlossen. Unglücklicherweise war ihnen eine Schachtel
mit Streichhölzern in die Hände gefallen. Beim Spielen
mit den Zündhölzern geriet das Sofa in Brand . Durch die
starke Qualmentw 'cklung konnten die Kinder nicht um Hilfe
rufen . Sie wurden von der alarmierten Feuerwehr als
Leichen geborgen.

Viehherden Opfer der Hitze
Erste Auswirkungen in Argentinien . ^

Madrid , 25. Jan . Die anhaltende Hitzewelle in Argenti¬
nien nimmt laut einer. Efe-Meldnng aus Buenos Aires sehr
ernste Formen an . Neben zahlreichen Todesopfern durch
Hitzschlage befinden sich Landwirtschaft und Viehzucht in
großer Gefahr . Millionen von Rindern stehen auf ausgedörr¬
ten Weiden, die durch die sengende Sonne teilweise in Mond¬
landschaften verwandelt sind. Wnsscrlöcher und Flüsse trock¬
nen aus ; man befürchtet in Argentinien wie in Uruguay für
die Viehzucht eine Katastrophe. Die Bevölkerung erinnert sich
mit Besorgnis des Monats Februar IM», wo die Hitze in
Buenos AireS ebensoviele Opfer forderte wie die Cholera-
Epidemie des Jahres 1867 und die Gelbfieberepidemie des
Jahres 1871 znsammengenommen.

Anwalt
BIBMiMwurg

— 1. FC Pforzheim "
—VfTuR Feudenheint

SV Waldhof -
FV Daxlanden
Freiburger FC

Gau Elsaß:
FV Hagenau — RSC Straßburg
SVgg Kolmar — FC Kolmar
SC Schiltigheim - FV Walk
SV Schlettstadt — Mars Bischheim

Gau Württemberg:
VfR Heilbronn — Stuttgarter KickerS
VfB Stuttgart — TSG 46 Ulm
SV Feuerbach — Union Bückingen
VfB Friedrichshafen — Sportfreunde Stuttgart

V:S
. > 6:3
ausgefallen

0:0
4:0

4t

2:1»
5:2
1.2
S:1

FB Daxlanden— FC Pforzheim SÄ.
, Das Ergebnis ist etwas zu hoch ausgefallen , da die Pforz-

heimer ein gutes Spiel zeigten. Jedoch war der Sturm zu
unentschlossen und der Torwart zeigte einige Schwächen. Der
Daxlander Angriff unter Klingler nützte jede Erfolgsmög-
lichkeit aus . Bis zur Pause kam Daxlanden durch Klingler
zu zwei Treffern , denen Pforzheim durch den Halblinken
Flitsch ein Tor dagegenstellen konnte. Nach dem Wechsel wa¬
ren für Darlanden Müller (2). Klingler und Nill und für
Pforzheim Blaich und Fischer erfolgreich.

Der Kulturauftrag der NSDAP , im Kriege
Der Gauleiter stiftet « neu Gaukulturprcis in Höhe von 10  Alb Mark

Die über das Wochenende von der Gauleitung Württem-
berg-Hohenzollern e!nberusx>(e Gaftkulturarbeitstagung er¬
reichte am Sonntagvormittag mit . einer erhebenden Schluß¬
kundgebung im Kleinen Haus der Württ . Staalstheater
ihren Höhepunkt . Gaupropagandalciter Laudeskulturwalter
Mauer  gedachte in feinen Begrüßungsworten der in
schweren und heldenmütigen . Kämpfen , .stehenden Soldaten
in Stalingrad . Mit der heutigen Tagung werde ein Bekennt¬
nis abgelegt zu den ewigen geistigen Kräften und kulturelle«
Werten ' unseres Volkes. Hierauf ergriff das ' Wort

GarüLiker ReichsftMHMer Murr . 7-
Der Gauleiter wies eingangs auf die kulturelle "Betäti¬

gung in diesem gewaltigsten aller Kriege hin und betonte,
daß der Sieg nicht allein durch die Gewalt der Waffen er¬
rungen werden könne, sondern ebensosehr durch die Kraft
des Gemüts . Dieses Gemüt des deutschen Volkes zu stärken
und zu stärkster Krafteutsaltung zu entfachen, müsse auch
Aufgabe unseres kulturellen Lebens sein. In einem kurzen
Rückblick auf die bisherigen kulturellen Leistungen 4m -Ga«
unterstrich der Gauleiter den' Wert der Gemeinschaft^
feiern  bei unseren großen nationalen Feiertagen . Die Er.
fahrungen hätten gelehrt , daß in dem Volke ein großes Be¬dürfnis für solche Gemeimchaftsseieru vorhanden sei. Aber
auch im einzelnen habe die Parte ! versucht, das Interesse
der Volksgenossen am kulturellen Schaffen zu wecken durch
Vorlesungen aus Werken unserer Dichter , durch ständigeKunstausstellungen auch im Kriege usw. Alle diese Werte
würden zur Hebung einer sauberen , arigemäßen Kunst bei¬
tragen . Mit starker Betonung unterstrich aisdann der Gau.
leiter die kulturelle Arbeit unserer Gesangvereine  und
unserer M u fi kv e r e i n e. deren Betätigung Wider oftmals
gewissermaßen über die Achsel angesehen worden sei. und
führte weiter aus : Wir wissen, daß gerade diese freiwillige
Betätigung auf dem Gebiete des Liedes das Beste ist was
unseren Menschen ans Herz gewachsen ist. Pflege des Liedes
liegt insbesondere in der Art des Schwaben . Schwäbische Pio¬
niere in aller Welt haben sich durch das deutsche Lied zur
Gemeinschaft :zusammengeftmden und Gesangvereine ge¬
gründet , in denen sie das deutsche Lied und die Mundart ge¬
pflegt und damit die Gedanken an die Heimat immer wieder
wachwerden ließen.

Auch in dem von der Partei ins Leben gerufenen Volks¬
bildungswerk werde die Kunst in den Dienst der Gemein-
schaft gestellt. Die Partei sehe es auch für ihre Aufgabe an.
das Interesse unseres Volkes für Theater und Film zu wel¬
ken und die besten Darbietunaen zu fördern . Erstklassige

Konzerte seien heute in mittleren und kleineren Skac-<7t
ebenso zu hören wie in der Großstadt . Aber wie die aus¬
übende Kunst führte der Gauleiter noch aus . müsse auch das
künstlerische Wirken schöpferischer Menschen gefördert wer-
den. Der Schwäbische Dichterpreis hat bisher dieser Auf¬
gabe gedient . Ich habe mich entschlossen, anstelle dieses Preises
einen

Gaukulturpreis ln Höhe von 10 000 Reichsmark
für hervorragende Leistungen auf dem Gebiete des Schrift¬
tums , der Musik, der Malerei und der bildenden Künste zu
.stiften. Ich hoffe und wünsche, so schloß, der Gauleiter , daß
diese Auszeichnung mit dazu beiträgt , die hohe , schöpferische
Tradition förtzüsctzen, wie wir sie in Schillere Dannecker und
allen großen Menschen verzeichnen. Nachdem Gauleiter sprachder - -

Leiter des Hauptkulturamkes ^ -Oberführer Cerff.
In seinen grundsätzlichen Ausführungen umriß der

Redner in eindeutig -klarer Form die kulturellen Ausgaben
der, Partei im Kriege. Trotz der schwersten Kämpfe, in denen
wir .zurzeit stehen, habe sich die' Partei entschlossen, sich der
Pflege der kulturellen Belange unseres Volkes zuzuwenden,
unsere Frauen und Männer , die in der Heimat ihre Pflick/
erfüllen , immer wieder in gewissen Zeitabschnitten zusam
menzurufen und ihnen die Quellen unserer Kraft und des
hohen Sinn unserer Arbeit vor Augen zu führen . Es geh!
in diesem Kriege nicht allein um territoriale Gebiete, nich!
allein um die Mägenfrage , sondern um die Erhaltung
der deutschen Kultur.  Wenn wir die beiden großen
Exponenten dieses Krieges , Amerika und die Sowsetunion,
ansehen . so ist es uns klar , daß ihr Sieg der Untergang der
deutschen Kultur bedeuten würde . Wir dürfen in diesem ge¬
waltigen Ringen kür »ns in Anspruch nehmen , daß die deut.
sche Kultur gleichsam die moralische Qualifikation darstellt
zur Führung dieses Kampfes, und wir sind es unseren Hel¬
den in Stalingrad schuldig daß wir auch an dieser Tagung.
geloben. alles zu tun , um den hohen- Wert . für den ste ihr
Leben einsetzen, zu erhalten und zu mehren . Wir wollen die
hohen Werte der deutschen Kunst in den Dienst jener Auf¬
gabe stellen, die dazu beiträgt , die seelische Spannkraft unse¬
res Volkes und unserer Soldaten zu stärken. Es muß jetzt
auf alle Dinge verzichtet werden , die nicht zur Mobilisie¬
rung der seelischen Kräfte für diesen Einsatz»erforderlich Und.
Jetzt gilt es alles zu tun , um der schassenden Heimat und der
kämpfenden Truppe neben den Waffen des Kampfes und den
Lebensnatwendigkeiten auch dir innere Kraft zu geben, eine
geistige Einheit z« bilden , Ä , ^

>-

«Neid »« , clen 25. j-muar 1943
IVir erhielten sie unkakbare,

rckmerrlicke dlackricht, ciak mein
innigstgeliebt. iVlann, cier herzens¬

gute Vater »eine» einrigen liincle», unser
lieber pklegesokn, Schwiegersohn, Schwager,
Onkel uncl dlekke

Ksiinnck VKIsr
im Mer von 29 jskren de, cken »ebneren
Adwehrkämpken rliclüstlick vom llmenses am
23. Oer . 1942 clen Lelclentoci kür Lükrer, Volk
uncl Vaterlsnck kancl. Lr ruht in einem klluen-
trieökok bei Leociowo.

In lieker Trauer:
Oie Qattin XI»«'» B « l,l « r , geb. lleckel
mit Kincl Kolk . Oie pklegeeltern <l » » r>
LI«I»In » r mit küau, lieiclelsheini-Liuchsal.
vis Schwiegereltern Kldort I4» <I»» I mit
küau. Oer Schwager Kl» « rt K» «I»» I mit
brau u. Xinö. H»rmsnn 8ri » nI «I, r . 2t . im
Osten, mit llrau uncl Xinö. guck » Letiinl»
mit Trau, Lrucksal, sowie alte Unverwandten.

Oie Trauerfeier tlnclet am Sonntag clen
31. sanuar nachmittags 2 Okr statt.

0 » nN»sgnns . 8vböwberg, 25. jan. 1943?llr clie vielen Leweise kerrl . Teilnahme
bei clem Heimgang meiner lieben lliau, un¬
serer guten iVlutter, Orokmutter u. Schwieger¬
mutter K»»t«» rin « l.Sr «t«sr , geb llvreber
sagen wir herrlichen Dank, Lesonöers clanksn
wir tllr sie lrorlreiclien iVorte öes Herrn
Oeistlichen, clen erhebenden Orabgesang , kilr
clie ralilr . Xranr- u Llumenspenöen, sowie
all clenen, clie sie rur Wirten l̂ ube geleiteten.
Oie lrauernclsn llinlerdNsbenen Oer Lalle
I»l«. >-ür«l,»p. k»n». H»l«. l.Sr«I«»r Zun.
Uni, » kl »«» » «-, geb.bordier , m. kam , Stultg

clen 25. sanuar 1943
v »nl»»»snng

lliir clie vielen Leweise berrl . Teilnahme,
clie wir anlLsl. cles tielsentoclss unseres lieben
Sohnes, kiruclers. Schwagers uncl LrLutigams

Li-»»I v «I,n»i-, dlnterokkirier
erfahren clurkten, sagen wir innigsten Oank.
Lesonä.«tanken wir sein Herrn Oeistlichen, clem
lVlVO. bieäerkr .- llreunclsch., sein liirckenclior
u. all ctenen.clis an cter Trauerkeierkeilnakmen.

k»>nlll « Lrn,k vcl »n»e.
Ann « Slredset » mit Angehörigen.

VN«nI»s «»»»n, clen 25. janusr 1943
0 » nX»sg » ng.

Lllr clie vielen kieweiss aufrichtiger Teilnah¬
me, clie wir beim Heimgang unserer liebenEntschlafenen

SllXese , IVsgners IVwe.,
erfahren clurkten, sagen wir kerriicken Oank.
kesoncieren Oank tllr clie vielen Xranrspsn-
cteri uncl allen clenen, clie sie rur letrten Zulie
geleiteten.

01« tr » u « r» «I» » M » I« «l»II» t»sn » n.

tt<»n«f«il« i', 23  janusr 1943
0snl «»»gu »g

llür clie vielen Leweise Herrlicker Anteil¬
nahme an clem schweren Verluste unsere»
lieben unvergebl. krckr sagen wir innigen
Oank. Lesoncleren Oank Schwester bulse tllr
>kre liebevolle Lklege, clem Herrn OelUIlclien
tllr seine trostreichen IVorte, cle-n Lraue ,dior
sowie allen clenen, clie ibn wäbrencl seiner
langen lirankheit besuchten uncl erfreuten
uns itun ciss lelrte Oeleile gaben.

ksmili « Ibu«i»rlg LenN, «, » «-.

Lksk » kvnaslnoir
»um «suur unmukn »»

ir/kviz

iwl»

!» »

VorwZscbs : Hüllte ctss srigs-
'rübrtsri Lcbaumpons auf clas stsrk
"angsfsucbtsts blaer , gut ciurcbrnas-
.siersri uncl susspülsnl — tlaupt-
^wüscbs : Abt clem Lest llaar elri-
scbüurnsn , clsrin orclsntlicb nsck-
spülsn . So baden Lle clen grollten
»diutrsn aus clem mcwt-alksliscbsri

Aufgebot!
Die von uns ausgegebenen Sparkassenbücher A Nr . 5447,

8053, 8162, 8322, 8966 und 9163 sind angeblich in Verlust ge¬
raten Ihr Aufgebot wurde beautvagt . Die Inhaber der
Bücher werden aufgefordert , ihre Rechte innerhalb eines
M »nats bei uns anzumelden und die Bücher vorzulegen.
Unterbleibt dies, so werden die Bücher für kraftlos erklärt
«Ich neue Sparkassenbücher ausgestellt.

Den 23. Januar 1943.
Kreissparkaffe Calw, Hauptzweigstelle Wtldbab.

Conweiler.
Lin großer schwarzer

sparsam
verwsnctsn!

8cftu stpfisye

rusSlsuken
Abzuholen von abends 7 Uhr an
de« Traugott Kögel Buckelstr. 19.

Ein trächtiges

zu kaufen gesucht.
Pfinzweiler Telefon 480.
Dem IVerdungtreldenclea

gekürt clie keranwacbsencle
Xäukerschtckt

Sladt Wtldbab.
Morgen Mittwoch den 27 . Jannar 1948 von 14 bk,

18 Uhr findet im Sitzungssaal des Rathauses die

MWbe der ReichskleidkMrte
statt. Da Unterschrift erforderlich, erfolgt die Abgabe nur an erwachsen»Familienangehörige.

Den 28. Januar 1943. Der BSrgermeifiek.

rr/rci ! § 66 ^6 ser/r,

ist

-<irr «4cik4l77cl.

Mnäldvi - MIäbsck
Suche tüchtiges

für die Kaffeeküche, möglichst
mit Kochkenntnissen , außerdem

Kochlehrtochter
gegen Gehalt.

Angebot» mit Bild erbeten an
M . Treiber

Hotel >»-d Kaffee Windhof.

Also nun ein Streikbancl uin
ciss Heimatblatt uncl kort mit
ibm an clie Lront. Oer Sol¬
lst interessiert »ick tiir
nichts mehr »I» kür sein«
Heimat, um cile er kilmptt.
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